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Täglich eilt zum Söller V i d a ,

Eh ' der milde Morgen graut,

Und das thränenschwere Auge

Nach der fernen Sonne schaut, —

Und sie fragt die Weltenleuchte,

Abgezehrt vom wüsten Schmerz: —

»»Ach l was macht mein Kind und Gatte,

„»Ach! gib Kunde fur mein Herz."" —

Und die Ahndung spricht entgegen!

»Ach! dein K ind , das nach dir sehnt,

»Weint nach seiner Mutter Segen,

»Da sein Todtenlicht ihm brennt.

,>Und dein Gatte bleich und hager,

»Sucht dich auf dem weiten Meer.,

»Ohne Speis' und ohne Lager,

»Schifft er elend hin und her,"

Und wenn in der Abendstille

Naht des Mondes milder Schein,

Ach! da stellt die bleiche V i d a

Täglich sich am Söller ein,

Und sie fragt die Abendleuchte,

Abgezehrt vom wüsten Schmerz:

,,,'Ach! was macht mein Kind und Gatte,

»»Ach! gib Kunde für mein Herz.<"

Und die Ahndung spricht entgegen:

»Ach! des Kind's erbarm' sich Gott ,

»Ohne seiner Mutter Segen,

»Hat'S geraubt der bleiche Tod.

»Und dein Gatte, bleich und hager

„Sucht dich auf dem weiten Meer,

»Ohne Speis' und ohne Lager,

»Schifft er elend hin und her.^

Ach ! da fließen V i o a ' s Thränen ,

Nimmer wird gestillt ihr Schmerz,

Denn des Vorwurfs bittre Folter

Quält deS Mädchens banges Herz- -^

Sieh', da naht des Landes Herrinn,

Die zur V i d a freundlich spricht:

„Mädchen! klag' mir deine Leiden,

„Bange vor der Herrinn nicht."

Und die V i d a klagt m>t Veben:

»«Ach! verschont mein junges V l u t ,

»»Ein Gefäß aus lautrem Golde

»»Fiel mir in des Stromes Fluch.*«

Und die Königinn spricht milde:

»Vann' den Schmerz au5 deiner Brust,

»Wil l bei'm König für dich bitten,

„Und ersetzen den Verlust.

„Trockne deines Auges Thränen,

„Ei le dann zum Kindlein mein,

»Und bei'm Klänge froher Lieder

»Wieg' es sanft in Schlummer ein.

Zwar bereits am nächsten Morgen,

Ist das Goldgeschirr ersetzt,

Doch nie heilt des Vorwnrfs Wunde ,

Die einst V i d a ' S Herz verletzt.

Und es fließen ihre Thränen,

I n dem ewig regen Schmerz,

Um sen Gatten, Kind und Vater,

V is einst bricht ihr armes Herz.

vr> L . A. U.

E i n l a d u n g .

Herr Anton Edler von W ü r t h , Herrschaftsbe-

sitzer und Mitgl ied der k. k. Landwirthschaftsgesellschaft

jn Krain hat mir von Wien das Modell eines Bohr-

fipparates für artesische Brunnen gutigst Übersands.

D a bisher in Krain noch kein artesischer Brunnen aus-

geführt wurde, und auch die nothwendigen artistischen

Bestandtheile eines solchen Vohrapparates nicht h i n -

länglich bekannt waren, so ist dieß werthuolle Geschenk

für uns um so schätzbarer, als nun Jedermann n"<H

diesem Modelle die gehörige Kenntniß von den gesamm«

fen Erfordernissen sich verschaffen kann.

Indem ich hiemit dem edlen Geber für sein werth-

volles Geschenk im Namen der k. k- Landwirthschafls:

gcscllschaft den wärmsten Dank abstatte, lade ich zu-

gleich Jedermann ein, den modellirten Vohrapparat

hei dem Gesellschafts-Ausschuß-Mitgliede, Herrn k. k.

Rath und Bürgermeister Johann Nep. Hradeczky, der

, fluch mit anerkannter Bereitwilligkeit die näheren Er-

klärungen hinzufügen w i r d , besehen zu wollen.

Laibach den -7. J u l i 18Z2.

Franz Gras v. Hochenwarth.

Rrain's Vorzeit unv Gegenwart.

Vürgcrau fzug jn Laibach.

I n S tad ien , dcrcn Gründung sich in die dunkle

Vorzeit verliert, herrschten unter den Einwohnern biS-

lveilcn seltsame Gebrauche, unter den Zünften ofc

sonderbare Freiheiten, die den Bürgern oft theurer als

manche Privilegien waren. Manchmal waren mit der'
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gleichen Gebrauchen feierliche Auszüge verbunden, an

denen, obwohl sie Anfangs nur für gewisse Innungen

bestimmt seyn mochten, doch im Verlaufe der Zeit bis-

weilen die ganze Bürgerschaft, oft sogar sämmtliche

Stadtbewohner Antheil nahmen. W i r erinnern hier

an die Aufzüge der Bäckerzunft in Wien und M ü n -

chen, an die feierlichen Umgänge der Fleischer in N ü r n -

berg. Ein ähnlicher Vürgeraufzug fand in früheren

Jahrhunderten in der Nacht von dem letzten Septem-

ber auf den ersten October auch in Laibach statt. Der

Verfasser dieses Aufsatzes wird diese Volksergö'tzung,

die sogar unserem fleißigen Historiographen Valvasor

entgangen war, nach einem Manuscripte des Jahres

H53o den Lesern dieses Blattes mittheilen.

I n der Hauptstadt Laibach gibt es seit undenkli-

chen Zeiten eine gewisse Anzahl Häuser, die von der

städtischen Häusersteuer und von den Laudemien in

Verkaufsfällen, welche sonst von anderen Häusern dem

Magistrate als Grundobrigkeit entrichtet werden müssen,

befreit sind. M a n nennt solche Häuser Patidenkhäuser.

Dami t jedoch deren Besitzer ihr Unterthansverhältniß zum

Magistrate anerkennen, zahlen sie von solchen Häusern

e i n e n Kreuzer in die städtische Casse. Nun war es,

wie sich das Manuscript ausdrückt, seit undenklichen

Zeilen gebräuchlich, daß die Besitzer solcher Patidenk-

häuser .in der Nacht des 2U. Septembers einen förm-

lichen Aufzug veranstalteten. S ie schritten nämlich

paarweise in feierlicher Vürgertracht, unter dem Vor-

ttitte sämmtlicher Gesellen und Lehrjungen, welche

Fackeln und Windlichter trugen, dem Nachhause zu.

Hier entrichteten sie gerade um Mitternacht in der

Haupthalle den Patidenkkreuzer. Hierauf gingen sie

in gleichem Aufzuge, unter dem Gesänge fröhlicher

Lieder durch alle Gassen der S tad t , begleitet von einer

zahllosen Volksmenge, die sich unter Iubelgeschrei,

härmen und Poltern an den Fackelzug angeschlossen

hmte. Dieß dauerle dann die ganze Nacht hindurch.

I m Jahre 1580 hatten wie gewöhnlich in der

Mitternachtsstunde des letzten Septembers zahlreiche

Volkshaufen die Fackelträger unter Jauchzen und Po l -

tern in alle Gassender Scadt begleitet, als dereben un-

längst angekommene Vicedom ,'n Kra in , Hr . Niclas

B o n h o m , durch den Lärm aus dem Schlafe ausge-

weckt wurde, und der Meinung, es sey irgendwo eine

Fcuersbrunst entstanden, oder gar ein Volksaufst.ind

ausgebrochen. Wie er aber von der hergebrachten Ge-

wohnheit und den dabei üblichen Belustigungen unter-

richtet wurde, so ließ er für diese Nacht das begon-

nene Volksfest wohl fortdauern, brachte aber Tags

darauf die Stadtgcmemde durch seine Vorstellungen,

dahin, daß die Entrichtung der Pandcnkstcuer für die

Zukunft in der Nacht unterblieb, d^mit dem Volke

nicht zu Ausschweifungen Gelegenheit gegeben werde.

Nie OrenadiermNtje.

Ein Tagebuch der berühmten Belagerung von G i -

braltar im I . 1782, das angegriffen von den Spa-

niern und Franzosen, vertheidigt von den Engländern,

durch die furchtbarsten Zurüstungen zu Wasser und zu

Land, die seltsame Erfindung schwimmender Batte-

rien und denkwürdige Ereignisse verschiedener A r t , die

Augen von ganz Europa auf sich zog, erzählt unter

andern, eine allerdings possierliche Anecdote.

I n einer Nacht, wo die Besatzung einen Anfa l l

erwartete, stand ein armer Rekrut bei dem Teusels-

thurme, im Angesichts der spanischen Linien, denKopf

vor Bomben, Metzelei, M i n e n , Breschen, Tod und

Verwüstung. Unfern von seinem Wachtposten stand

ein ziemlich tiefer Topf am erloschenen Feuer mit Erb-

sen, dem Souper seiner abgerufenen Kameraden. E in

großer Affe, einer der Bewohner der verschiedenen Fel-

senspitzen dieses, eine halbe Meile langen Vorgebirges,

angezogen von dem Gerüche der verdunstenden Erbsen,

und ermuthigt durch die tiefe allgemeine S t i l l e , näherte

sich dem Topfe, und steckte in voller Hast den Kopf

hinein. I n demselben Augenblicke nähert sich pfeiffcnd'

die Wache. Matz erschrickt, und je hurtiger er sich

seines unverhofften Kopfschmuckes entledigen w i l l ,

desto weniger gelingt ihm das. Der enge Nand, durch

die abwärts rollenden Erbsen noch mehr verengt, das

ungeschickte Herabstreifen, bald vorwärts bald rück-

wärts, machte ls ihm unmöglich, des neuen Putzes

los zu werden.

Der L ä r m , den er dabei machte, diese seltsame

Erscheinung im Dunkeln, entzündete vollends die auf-

geregte Phantasie des Rekruten. Er sah in seinem

Schrecken einen tüchtigen spanischen Grenadier, m i t

einer ungeheuren Mütze.

Es folgt sofort ein Lärmschuß, unterstützt von dem

aus Leibeskräften erhobenen Geschrei: Der Feind habe

die Mauern erstiegen. Neue Lärmschüsse von allen

Sei ten , Trommelschlag in jeder Richtung, leuchtende.

Signalfeuer, und in fünf Minuten ist der Gouverneur

mit der ganzen Besatzungen Waffen, indeß die Feinde

da außen, eben weil sie alles bereit sehen, den pro-

jeccirten Angriff aufgeben, aber nicht ohne einigen

Vortheil für die Engländer; denn diese machten we-

nigstens einen Kriegsgefangenen, den Grenadier, der

indeß unter seiner äußerst unbequemen Mütze halb er-

stickt war. »»

Nanver's Keife auf vem Oiger.

Von Richard Lander ist aus d?m F M ^ N u n ein
Schreiben vom 26. Ottober'v. I . an die geographische


